
V Geordnet durch Gesetze

'Was in der Tat den religiösen Sinn an-
spricht in der äußern Welt, das sind nicht ihre Massen, sondern
ihre Gesetze. Erhebt Eudr zu dem Blick, wie diese alles um-
fassen, das Größte und das Kleinste, I die Weltensysteme und
das Stäubchen, welches unstet in der Luft umherflattert, und
dann sagt,'ob Ihr nicht ansdraut die göttliche Einheit und die
ewige Unwandelbarkeit der Welt. dWas das gemeine Auge von
diesen Gesetzen zuerst rvahrnimmt, die Ordnung, in der alie
Bewegungen'wiederkehren am Himmel und auf der Erde, die
bestimmte Laufbahn der Gestirne und das gleichmäßige Kom-
men und Gehen aller organisdren Kräfte, die immerwährende
Untrüglichkeit in dem Streben der plastisdren Natur, das ist an
dieser Anschauung des Universums gerade das wenigste. Wenn

b: audr nidrt die räumlidre Unermeßlidrkeit der Welt,
c: ,,vohl aber der gesetzmäßige Zusammenhang der Welt,
d: und wiederum mehr nodr die Anomalien, die sidr nicht einfadr aus

diesem Zusammenhange erklären, sidr ihm nidrt einfügen, sondern wieder
auf höhere und unverstandene Zusammenhänge deuter,
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i"lc Ihr von einem großen Kunstwerke nur ein einzelnes stück be-
trachtet und in den einzelnen Teilen dieses stücks wiederum
ganz für sidr schöne umrisse und verhältnisse wahrnehmt,
die in diesemstück gesdrlossen sindundderenRegel sich aus ihm
ganz übersehen Iäßt, wird Euch dann nidrt das Stück mehr ein
Werk für sich zu sein sdreinen, als ein Teil eines Werkes? wer-
det Ihr nicht urteilen, daß es dem Ganzen, wenn es durchaus in
diesem Stil gearbeiter ist, an Schwung und Kühnheit und allem,
was einen großen Geist ahnden läßt, fehlen müßte? Wo Ihr eine
erhabene Einheit, einen großgedachten Zulsammenhang ahn-
den sollt, da muß es neben der allgemeinen Tendenz zur Ord-
nung und Harmonie notwendig im Einzelnen Verhältnisse
geben, die sid-r aus ihm selbst nicht völlig verstehen lassen.


